
Die Bürgerinitiative IG Bohr hat klare Vorstellungen vom
Ausbau der Rheintalbahn und kein Verständnis für die
starre Haltung der Bahn. Ihr Sprecher Roland Diehl:
„Ich bin stocksauer, aber wir werden uns nicht
verarschen lassen.“
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Freiburg
Rheintalbahn auf dem Abstellgleis?
In Stuttgart herrscht Freude über den symbolischen Spatenstich für das Bahnprojekt „Stuttgart 21“. Dagegen
fährt die Bahn zwischen Offenburg und Basel („Baden 21“) ins Ungewisse. Grüne und Verkehrsclub sehen die
Neubaupläne für die Güterstrecke entlang der alten Rheintalbahn schon auf dem Abstellgleis.

Freiburg – Am südlichen Oberrhein macht sich Katzenjammer breit unter
den Bürgern über die Bahnpläne für den Aus und Neubau zwischen
Offenburg und Basel, der um mindestens 1,4 Milliarden Euro teuerer und
dessen Fertigstellung vermutlich auf unbestimmte Zeit verschoben
werden wird. Und überdies steht der seit Monaten im gemeinsamen
Projektbeirat viel beschworene Konsens zwischen Bund, Bahn, Land,
Region und Bürgerinitiativen auf der Kippe, weil die Berliner Vertreter vor
ein paar Tagen in der dritten Sitzung die regionalen Wünsche im
Südabschnitt strikt vom Tisch fegten. „Diese unverschämte Arroganz
werden wir uns nicht gefallen lassen“, lautete die Kampfansage der
Bürgerinitiativen, die schon über 170 000 Einsprüche gegen die
Bahnplanung bei Bürgern entlang der Rheintalbahn eingesammelt haben
und so eine Prozesslawine gegen den Aus und Neubau lostreten
könnten.

Die Berliner Verkehrspolitiker und Bahnplaner wollen derzeit keinerlei Veränderungen an ihrer umstrittenen
Trassenführung vornehmen und sich ihre Zustimmung zu Verbesserungsvorschlägen auch nicht durch
Finanzierungszusagen des Landes abkaufen lassen. Szenekenner sahen darin auch eine Reaktion der Bahn auf das im
Herbst 2009 verkündete Veto des Freiburger Regierungspräsidiums zur Bahnplanung im Streckenabschnitt bei
Buggingen. Außerdem befinde sich die Bahn in Zeitnot: In Kürze werde der Katzenbergtunnel fertig gestellt und solle
dann flugs ins bestehende Schienennetz integriert werden.

 
Klartext sprach schon die IG Bohr, die den Projektbeirat als „Placebo und AlibiVeranstaltung“ bezeichnete. Offenbar
würden die Bürger und die Bürgerinitiativen am Oberrhein absichtlich hingehalten. Er habe das Spiel jetzt endgültig
durchschaut. „Ich bin stocksauer“, schimpfte der Sprecher der Bürgerinitiativen (IG Bohr), Roland Diehl (Hartheim) auf
einer Pressekonferenz in Freiburg, „aber wir werden uns nicht verarschen lassen!“ Die Tür für weitere Gesprächen
schlug er trotzdem nicht zu. Er hoffe auch, dass der designierte Ministerpräsident Stefan Mappus (CDU) sich bei
Kanzlerin Angela Merkel für das Thema „Baden 21“ stark machen werde. BadenWürttembergs Innenminister Heribert
Rech (CDU) appellierte an IG Bohr, es gebe keine Alternative zu den weiteren Gesprächen. Diplomatische
Formulierungen wählte auch der badenwürttembergische Finanzminister Willi Stächele (CDU). „Ich kann nur hoffen,
dass Bund und Bahn sich für vernünftige Lösungen auf den anderen Streckenabschnitten gesprächsbereiter zeigen.“

Bund und Bahn provozierten die aktuelle Verstimmung bei den Bürgerinitiativen mit ihrer Weigerung, Nachbesserungen
beim Lärmschutz durch eine Tieferlegung der geplanten Gleise im Streckenabschnitt 9.2. (Weil – Haltingen) und eine
weitergehende Debatte darüber zuzulassen. Stattdessen lehnten sie diese brüsk ab und kündigten einen offensichtlich
schon fertigen Planfeststellungsbeschluss an.

Keine Rede mehr von Konsens und Harmonie: Auf den Bruch der Arbeitsgrundlage des Projektbeirates reagierte das
Regierungspräsidium Freiburg auffallend zurückhaltend. Es werde zunächst den Planfeststellungsbeschluss des
EisenbahnBundesamtes (EBA) zu WeilHaltingen abwarten und sich erst dann zur Zukunft des Projektbeirates äußern,
teilte die Aufsichtsbehörde mit.

Bahn und Bund kämpfen derzeit nicht nur mit den Reaktionen auf ihren AntiKonsensKurs im Projektbeirat. Sie müssen
auch glaubhaft erklären, warum der Ausbau der Rheintalbahn statt der ursprünglich vorgesehenen 4,3 Milliarden Euro
nun fast sechs Milliarden Euro kosten wird. Davon entfallen allein über drei Milliarden Euro auf den Abschnitt zwischen
Offenburg und Basel – allerdings ohne die Mehrkosten für die regionalen Sonderwünsche wie die Untertunnelung von
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Offenburg und die Streckenführung an der Autobahn A 5. Das Bundesverkehrsministerium bestätigte die
Kostenexplosion, vermied aber konkrete Angaben über deren Auswirkungen auf den Fahrplan für den Bahnausbau am
Oberrhein. Skeptiker gehen davon aus, dass sich die Fertigstellung der dann viergleisigen Rheintalbahn um Jahrzehnte,
vielleicht sogar bis 2040 verzögern könnte.

Woher das Geld kommen soll, ist völlig unklar. Die Gesamtstrecke ist nach 22 Jahren Bauzeit erst zu 35 Prozent, vor
allem zwischen Karlsruhe und Offenburg, realisiert. Bis 2013 haben Bund und Bahn weniger als 100 Millionen pro Jahr
für den Ausbau eingeplant.

http://www.suedkurier.de/region/schwarzwaldbaarheuberg/freiburg/RheintalbahnaufdemAbstellgleis;art372515,4153528
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